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Einleitung 
zur vorliegenden gedruckten Dokumentaion

der Industrie- und Handwerksgeschichte von Oberursel

Das vorliegende Druckwerk ist nicht vollständig. Die Fülle der 
bekannten und unbekannten Informationen lässt es nicht zu 
diese riesige Aufgabe in einem kurzen Zeitrahmen zu 
bewältigen und als Buch zu verlegen.

Aus diesem Grund haben wir uns entschlossen, mit Hilfe der 
neuen Technologie dieses Werk so aufzubauen, dass 

 viele Autoren gleichzeitig mitarbeiten, 

 Sponsoren Bild und Text zuliefern,

 Interessenten 

• jederzeit das Werk kostenlos

• von jedem Ort einsehen,

• ausgewählte Seiten oder in Gänze selber 
kostenlos als Buch ausdrucken können.

Zum Hessentag 2011 erscheint aus Platzgründen eine 
Minimalversion, die auch gleichzeitig auf BANNER gedruckt und 
öffentlich ausgestellt wird.

Die Dokumentation wird über die Zeit ergänzt und steht 
Jedermann und jederzeit als Druckversion in A4 oder A5 über 
unsere Webseite:
                           www.ursella.org
                                                       zur Verfügung.

Mitbürger die etwas zur Oberurseler Geschichte zu sagen und 
noch alte Bilder oder Aufzeichnungen haben, sind herzlich 
eingeladen mitzuarbeiten.

Viel Spaß!

Verein für Geschichte und Heimatkunde 
Oberursel e. V.

Marion Unger, 1. Vorsitzende

Oberursel, HESSENTAG 2011

Industriegeschichte Oberursel
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Industriegeschichte Oberursel

Oberursels Industriegeschichte stellt sich als eine Geschichte des an- 
dauernden Wandels dar. Firmen, die sich nicht an die sich oft rasant 
ändernden Marktbedingungen anpassten, verschwanden schnell. 
„Wirtschaftliche Entwicklung ist ein Prozess der schöpferischen/-kreativen 
Zerstörung“, wie der bedeutende Nationalökonom Joseph Schumpeter aus-
führte. Erfolgreich sind die innovativen Unternehmer, denen es gelingt, 
Produktion und Marktauftritt ihrer Firma den Anforderungen der Zeit 
entsprechend zu gestalten. 

Die Geschichte des Wirtschaftsstandorts Oberursel ist die Geschichte vieler 
einzelner Firmen. Die Stadt präsentiert sich heute als dynamischer und 
moderner Wirtschaftsstandort im Rhein-Main-Gebiet mit einem leistungs-
starken Branchenmix von hoch technisierten Firmen, modernen 
Dienstleistungs- und Handels-unternehmen sowie Handwerksbetrieben. 

Das aktuelle Leitbild der Stadt steht unter dem Motto: „Oberursel – Leben, 
Qualität, Zukunft.“ Unser Ziel ist es, den Wirtschaftsstandort zu stärken und 
die guten Bedingungen zum Leben, Wohnen und Arbeiten den 
Anforderungen der Zeit entsprechend weiter zu entwickeln. 

Hans-Georg Brum
Bürgermeister   

Grußwort Bürgermeister Hans-Georg Brum für die Dokumentation 
der Industrie- und Handwerksgeschichte Oberursel

Ich freue mich, dass Sie die Dokumentation 
der Industrie- und Handwerksgeschichte 
Oberursels in den Händen halten. Wieder 
einmal ist es dem Verein für Geschichte und 
Heimatkunde Oberursel e. V. gelungen, ein 
Stück Stadtgeschichte informativ und 
interessant zu dokumentieren, um sie so 
einem breiten Publikum nahe zu bringen.
 
Die Industrialisierung in Oberursel war stark 
geprägt von den günstigen Standortbeding-
ungen am Rande des Taunus, die auch heute 
die Attraktivität der Stadt begründen: die 
zentrale Lage in der Nähe der Großstadt, die 
attraktiven Lebens- und Wohnbedingungen 
am Randes des Taunus, die Anbindung an 
wichtige Handelswege, der Urselbach als 
Spender von Wasser und Energie. Quelle: Stadt Oberursel



  



  

Industriegeschichte Oberursel

sowie aus Inhabern und Mitarbeitern längst geschlossener Betriebe, hat 
das Zusammentragen von Informationen und Dokumenten wesentlich 
unterstützt.

Das Hessentagsmotto „Nachhaltigkeit“ fällt mit diesem Werk auf 
fruchtbaren Boden, denn über den Hessentag 2011 hinaus werden wir die 
Firmengeschichten fortschreiben, weitere werden hinzukommen.

Schon die Vereinsgründer haben in der Satzung festgeschrieben, dass 
„durch Sammlung und Bearbeitung geschichtlichen und heimatkundlichen 
Materials, die Kenntnis der engeren Heimat zu vertiefen und der 
Bürgerschaft näherzubringen“ ist.

Lassen Sie sich begeistern und arbeiten Sie mit an der Darstellung der 
Oberurseler Handwerks- und späteren Industriegeschichte, die ein 
wichtiger Bestandteil der Stadtwerdungsgeschichte ist und deren Weiter-
entwicklung den Ort maßgeblich gefördert und geformt hat.

Bitte helfen Sie uns, indem Sie Informationen, Unterlagen oder 
Fotografien beisteuern. 

Werden Sie Mitglied unseres Vereins und sichern Sie durch den 
Jahresbeitrag die Arbeit der Lokalhistoriker und den hohen Anspruch der 
Beiträge in unseren Vereinsmitteilungen. 

Sprechen Sie uns an – wir freuen uns auf Sie!

Marion Unger
1. Vorsitzende

Liebe Leserinnen und Leser,

der Zuschlag für den Hessentag 2011 war 
Initiator für eine großartige Idee: Die 
Geschichte von untergegangenen Mühlen-
standorten und daraus hervorgegangenen 
modernsten Technologieunternehmen, 
aufzuarbeiten und in diesem Ihnen 
vorliegenden Buch anschaulich zu 
präsentieren.

Dies ist vor allem dem Fleiß und der 
Ausdauer der AG Handwerks- und 
Industriegeschichte, eine Arbeitsgruppe 
des Vereins für Geschichte und Heimat-
kunde Oberursel, zu verdanken. Auch das 
neugeschaffene Netzwerk aus Angehörigen 
von Familienunternehmen und leitenden 
Angestellten bestehender Unternehmen 

Quelle: Marion Unger



  



  

Der Einfluss der Glaubensflüchtlinge im 17. Jh. ist marginal, da eine 
Ansiedlung in dem katholisch verwalteten Oberursel nicht zulässig war, 
im Gegensatz zu dem benachbarten protestantischen 
Homburg (Friedrichsdorf).

Kupferhämmer, Kupferschmiede und Brabanter Händler haben 
Oberurseler Haushaltswaren in ganz Europa bekannt gemacht. 

Die Produkte der Motorenfabrik MO waren weltbekannt und die 
Bezeichnung OBERURSEL wurde in der Welt als Synonym für einen 
Umlaufmotor verstanden. Trotz unterschiedlicher Besitzverhältnisse 
und wechselnder Produkte ist die Fabrik seit über 100 Jahren der 
größte Arbeitgeber Oberursels. Der symbolisierte Umlaufmotor mit 
Propeller wurde deshalb als Logo für eine erfolgreiche Oberurseler 
Industrie ausgewählt.

Der Zuzug von Facharbeitskräften aus der nahen und weiteren 
Umgebung hat eine jahrhundertelange Tradition und eine nachhaltige 
Spur in Oberursel hinterlassen.

Vertriebene und Flüchtlinge nach dem 2. Weltkrieg, aus dem 
Isergebirge (Gablonz) und aus Mitteldeutschland (Thüringen), 
gründeten über 60 Oberurseler Unternehmen mit Weltgeltung. Leider 
konnten nicht alle Arbeitsplätze gegen die besseren Alternativen der 
nahen Metropole Frankfurt verteidigt werden. 

Geblieben sind die Mitbürger.

Die Stadt Oberursel ist in ihrer über 
zwölfhundertjährigen Geschichte geprägt von 
handwerklichen und industriellen Fertigkeiten, 
begünstigt durch natürliche Energie-Quellen, 
eine günstige Verkehrs-struktur sowie das 
nahe Einzugsgebiet der Großstadt und des 
Messeplatzes Frankfurt.

Herrschaftliche Zugewinne spielen in 
Oberursel keine Rolle. 

Eine starke Wollweberzunft (Oberurseler 
Tuch) ist bereits aus dem 14. Jh. bezeugt. 
Diese Zunft hat ein bleibendes Zeichen in der 
St. Ursula Kirche hinterlassen. Eine Karde mit 
Weberschiffchen. Dies wurde von uns als 
Logo für das Handwerk in Oberursel 
ausgewählt.

Vorwort zur Industriegeschichte

Industriegeschichte Oberursel

Quelle: H. Schmidt



  

Erstaunlich ist der amerikanische Einfluss um 1900, insbesondere 
von der Ostküste der USA (Turner, Bostik, etc.), und die damit 
verbundenen Oberurseler Industrie-Neugründungen 
(Ledermaschinen, Schuhprodukte). Dagegen scheint die fast 
50-jährige amerikanische Militärpräsenz nach 1945 (Camp King) 
keine sichtbaren Spuren hinterlassen zu haben.

Bedingt durch die Mobilisierung der Energie (Strom, Elektromotor, 
Verbrennungsmotor) sind die Oberurseler Alleinstellungsmerkmale 
(Wasserkraftwerke) entfallen. 

Neue Standortvorteile: ideale Wohnsituation, gesunde Umwelt, 
intakte Infrastruktur, gute Integration in den zentralen 
Verkehrsknoten von Rhein-Main, haben die Prosperität von 
Oberursel erhalten.

Aus der Geschichte lernen:

Einfache Technologieveränderungen, z. B. geklebte Schuhe, haben 
in Oberursel eine langjährige erfolgreiche Schuhmaschinenindustrie 
in kürzester Zeit zur Aufgabe gezwungen.

Dagegen können Firmen mit großer geistiger Wertschöpfung 
(Rolls-Royce, Outotec, DimensionData) sehr gut bestehen.

Aber aufgrund der globalen Transparenz sind etablierte Firmen 
durch Zusammenschlüsse und folgende Marktbereinigung schnell 
verschwunden (BOSTIK, Kammerer, Otto Heil, etc.).

Die Verantwortlichen der Stadt sind jeden Tag neu gefordert, die 
Vorteile für investitionswillige Firmen sichtbar zu machen. 

Dieses Dokument  soll nicht nur die Geschichte der einzelnen 
Fertigungsbetriebe darstellen, sondern auch aufzeigen, wie durch 
gewollte und ungewollte Wandlung erfolgreiche Firmen gegründet 
wurden oder verschwunden sind und wie man durch eine richtige 
Zeitdeutung dem heutigen Wettbewerbsdruck widerstehen kann. 

Zum Wohle einer lebens- und liebenswerten Stadt.

Hermann Schmidt
Industrie- und Handwerksgeschichte

 im Verein für Geschichte und Heimatkunde 
Oberursel e. V.

.

Industriegeschichte Oberursel



  



  



  

Maschinenbau, MO, Motorenfabrik Oberursel 

Motorenfabrik Oberursel  (MO)
Heute Rolls-Royce

Hohemarkstraße 60 - 70

MO
Motorenfabrik Oberursel

Rolls-Royce 
Museum



  

1886 Mühlenbau-Anstalt W. Seck & Co
1891 Bau des ersten GNOM (4 PS) durch Willy Seck (22 Jahre)
1892 Motorenfabrik Oberursel, W. Seck & Cie GmbH
1898 Motorenfabrik Oberursel AG
1900 Herstellung von Feldbahn- und Grubenlokomotiven
1913 Lizenz von Séguin, für GNOM-Umlaufmotor
1914 550 Mitarbeiter
1918 1400 Mitarbeiter 
1919 940 Mitarbeiter. Verbot zum Bau von Flugmotoren, 

Massenentlassungen. Umstellung auf Rohölmotoren für 
Autos und Fahrradmotoren. COLUMBUS Motoren

1921 Interessengemeinschaft mit Motorenfabrik Deutz AG
1931 Stilllegung des Werkes Oberursel. 600 Arbeitslose in 

Oberursel
1934 Wiedereröffnung des Werkes Oberursel, 117 Mitarbeiter
1938 300 Mitarbeiter. Sechs- und Achtzylinder LKW-Motore für 

Magirus-Deutz
1943 Verbringung von 166 Mitarbeitern und 112 

Werkzeugmaschinen von Köln nach Oberursel 
1945 381 Mitarbeiter (MO) + 501 Mitarbeiter (Junkers) 

Demontage der Werkzeugmaschinen durch Alliierte
1947 20 Mitarbeiter 
1949 100 Mitarbeiter. Totale Stillsetzung der Maschinen durch 

verantwortlichen Werkskommandanten   
1951  232 Mitarbeiter. Beginn der Ausbildung von Lehrlingen
1956 Übersiedlung der Konstruktionsabteilung für Turbolader 

und Industriegasturbinen von Köln nach Oberursel 
1959 KHD AG. Der Bau von Turbostrahltriebwerken beginnt
1970 Entwicklung des Hilfsenergiesystems für TORNADO
1976 Serienfertigung TORNADO-Hilfsenergiesystem
1990 Übergang der KHD Luftfahrttechnik an BMW AG und 

Rolls-Royce plc., ca. 1000 Mitarbeiter 
2000 Rolls-Royce übernimmt alle Anteile von BMW

Weiterführende Informationen: www.ursella.org

Maschinenbau, MO, Motorenfabrik Oberursel 

Motorenfabrik Oberursel  (MO)
Heute Rolls-Royce

Hohemarkstraße 60 - 70

Ban
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Maschinenbau, MO, Motorenfabrik Oberursel 

Motorenfabrik Oberursel  (MO)
Heute Rolls-Royce

Hohemarkstraße 60 - 70

Das Verwaltungsgebäude erbaut 1917

Der GNOM 
entwickelt von 
Willy Seck 
1891

Quelle: ArGVObu 

Quelle: ArGVObu 

Quelle: ArGVObu Fabrik vor 1898



  

Maschinenbau, MO, Motorenfabrik Oberursel 

Motorenfabrik Oberursel  (MO)
Heute Rolls-Royce

Hohemarkstraße 60 - 70

Quelle: ArGVObu 

Quelle: ArGVObu 



  

Maschinenbau, MO, Motorenfabrik Oberursel 

Motorenfabrik Oberursel  (MO)
Heute Rolls-Royce

Hohemarkstraße 60 - 70

Oberurseler Umlaufmotoren 1913-1918

U III 14 Zylinder 150 PS

Quelle: MO

Quelle: ArGVObu 



  

Maschinenbau,  MO, Motorenfabrik Oberursel 

Motorenfabrik Oberursel  (MO)
Heute Rolls-Royce

Hohemarkstraße 60 - 70

Quellen: MO; Rolls-Royce



  



  



  

Maschinenbau, Max Kammerer

Max Kammerer GmbH
Hohemarkstraße 22

Autozubehör, Kabelzug
1922 - 1993 

 

Quelle: Max Kammerer



  

Maschinenbau, Max Kammerer

Max Kammerer GmbH
Hohemarkstraße 22

Autozubehör,Kabelzug
1922 - 1993

 
1922 Gründung in Offenburg, Baden, durch Max Kammerer. 

Seilzüge (Bowdenzüge) 

1939 Verlagerung des Firmensitzes nach Oberursel.
Neubau auf dem Gelände der Berlin-Oberurseler 
Industriewerke. 70 Mitarbeiter

1949 Wandlung der KG in GmbH

1951 Gründung der IWO, Industriewerke Oberursel GmbH 
(Präzisionsdreherei)

ab 1955 Produktionsverlagerung von Zweirad- auf 
Automobilindustrie.

ab 1960 Spezialisierung auf mechanische, elektrische und 
pneumatische Bedienelemente für Heizung und Lüftung 
im Automobilbau.

1974 Gründung des Zweigwerkes IWW, Industrie-Werk 
Weilmünster GmbH

1976 Erweiterung der Produktion auf elektronisch gesteuerte 
Bedienelemente.

1980 420 Mitarbeiter

1992 740 Mitarbeiter

1993 Verkauf an VDO-Adolf Schindling AG Karben. 
Ca. 200 Mitarbeiter in Oberursel, 600 Mitarbeiter in 
Weilmünster. Aufgabe des Standortes Oberursel

Max Kammerer GmbH
Hohemarkstraße 22

Autozubehör, Kabelzug
1922 - 1993 

Ban



  

Maschinenbau, Max Kammerer

Max Kammerer GmbH
Hohemarkstraße 22

Autozubehör, Kabelzug
1922 - 1993 

Quelle: Max Kammerer

Foto: 2011   HSObu



  

Maschinenbau, Max Kammerer

Max Kammerer GmbH
Hohemarkstraße 22

Autozubehör, Kabelzug
1922 - 1993 

Quelle: Max Kammerer

Quelle: Max Kammerer

Quelle: Max Kammerer



  



  



  

Spinnerei Hohe Mark 

Spinnerei und Weberei 
Hohe Mark AG

1857 - 1902

Quelle: ArGVObuMin



  

Spinnerei Hohe Mark 

Spinnerei Hohe Mark
Hohemarkstraße

  
1857/59  Bau der Spinnerei und Weberei Hohe Mark 

Aktiengesellschaft. 
Oberer Werkgraben: ca. 3.100 m lang, 80 m Gefälle auf 
Turbine, von dort 700 m Transmission zur Spinnerei.
Unterer Werkgraben:  ca. 850 m lang, 50 m Gefälle auf 
die Turbine in der Spinnerei

1860  Beginn der Produktion, 120 Beschäftigte 

1861 8209 Spindeln, größter Fabrikbetrieb im Herzogtum 
Nassau

1863 Zusätzliche Dampfmaschine mit 500 PS Leistung (die 
zweite in Oberursel)

1900 ca. 400 Beschäftigte, zwei Unterkunftshäuser für ledige 
Arbeiter. Ein- und Mehrfamilienhäuser für Familien. 
Betriebskrankenkasse, fabrikeigene Sparkasse, 
Konsumladen, Bücherei, Badeeinrichtungen, Gesang- 
und Turnverein, Elementarschule   

1902 Fabrik schließt wegen starker ausländischer Konkurrenz

Ab 1914 Parallel zur Hartpapierwarenfabrik arbeitet eine 
Baumwollspinnerei in den Gebäuden  „Mechanische 
Baumwollspinnerei und Weberei der Gebrüder Uebel" 
aus Plauen

1919 Großfeuer vernichtet gesamte Fabrikanlage

Quelle: Petran, Ursella II

Spinnerei und Weberei 
Hohe Mark AG

1857 - 1902

Ban



  

Spinnerei Hohe Mark 

Spinnerei und Weberei 
Hohe Mark AG

1857 - 1902

Ehemalige zweiklassige Hohemark-Schule

Villa Schaller

Foto: HSObu



  

Spinnerei Hohe Mark 

Spinnerei und Weberei 
Hohe Mark AG

1857 - 1902

Infografik: R. Sternstein



  



  



  

Chemie, Boston Blacking

Boston Blacking Company, Gattenhöfer Weg 36
Herstellung chemischer Artikel 

1903-1991

Quelle: ArchGVObu



  

Chemie, Boston Blacking

Boston Blacking Company, Gattenhöfer Weg 36
Herstellung chemischer Artikel 

1903-1993

Boston Blacking Company
Oberursel, Gattenhöfer Weg 36
Herstellung chemischer Artikel

1903-1993
1903 Gründung in Oberursel als Tochtergesellschaft der Firma 

Boston Blacking Company, Boston-Chelsea/Massachusetts 
1919 Aufhebung der Zwangsverwaltung (während des Ersten 

Weltkrieges)
1920 Svend Jerntvedt (Däne) Direktor
1929 USM (United Shoe Machinery) als Neuer Gesellschafter
1930 ca. 94 Mitarbeiter
1939 als „kriegswirtschaftlich wichtig" eingestuft
1940 - 1945 Zwangsverwaltung
1946 Werk von Kriegsschäden verschont. Baubranche als neuer 

Bereich mit spritzbaren Dichtungsmaterialien. (Prestik)
1952 Herstellung von synthetischem Kautschukkleber „Bostik A 4“
1953 Einführung neuer Produkte für die Automobilindustrie. 

Verklebung von Gummi mit Metall oder Filz
1965 Umfirmierung nach dem Markennamen in „Bostik GmbH“. 

Nicht nur Produkte, sondern ganze Verfahrenstechniken
1980 Neuer Gesellschafter Emhart Corporation, Framington 

Connecticut, Neu-England/USA
1988 Fusion mit der Emhart-Tochter Tucker GmbH, Gießen, zur 

„Bostik-Tucker GmbH" mit Sitz in Gießen
1989 Black und Decker übernimmt Emhart und teilt

1990 Emhart Konzern auf
1990 Verkauf an französischen Total-Konzern.
1991  Umsatz ca. 66 Mio. DM (33 Mio. EUR)
1993  Umfirmierung in „Bostik Oberursel GmbH“
1993 Aufgabe des Geschäftsbetriebes in Oberursel. Die Bauten 

werden niedergelegt. Der Boden von Umweltbelastungen 
entsorgt und zum Bauland umgewidmet. 

Marken: Bosco-Schuhpaste, Bostonia-Creme, 
    Bumax-Bohnerwachs   

Ban



  

Chemie, Boston Blacking

Boston Blacking Company, Gattenhöfer Weg 36
Herstellung chemischer Artikel 

1903-1991

Quelle: ArchGVObu

Quelle: ArchGVObu



  

Chemie, Boston Blacking

Boston Blacking Company, Gattenhöfer Weg 36
Herstellung chemischer Artikel 

1903-1991

Quelle: ArGVObu



  



  



  

Maschinenbau, Franz Bücker, Motorräder

Franz Bücker
Hohemark Straße 67, Weilstraße 4, Mainstraße 1

1922 bis 1958 



  

Maschinenbau, Franz Bücker, Motorräder

Franz Bücker
Hohemark Straße 67, Weilstraße 4, Mainstraße 1

1922 bis 1958 

Bücker-Fahrzeugbau war ein Motorradhersteller in 
Oberursel

Franz Bücker, geboren 1894 in Vehrte bei Osnabrück
1922 beschäftigt bei der Uelzener Maschinenfabrik Otto Raake, 

Uelzen. Konstruktion von „Raakete“  Motorrad.
Umzug nach Oberursel

1922 Gründung der Firma durch Franz Bücker, Herstellung von 
Zweirädern. Obere Hainstraße

1924 Ab diesem Jahr Einsatz von Columbus- und JAP Motoren
1925 Herstellung von Motorrädern von 125 bis 1000 ccm, 

zusammen mit Karl Raufenbarth (Schwager) und 
Schwiegervater Konstantin Raufenbarth. Motoren von 
JAP, Ilo, Sachs, Villiers

1926 Gründung eines Rennstalls
1937 Neue Fabrikräume in der Hohemarkstraße
1949 Deutsche Straßenmeisterschaft, 250 ccm
1950 Schwiegersohn Heinrich Walz tritt in den Betrieb und den 

Rennstall ein
1953 Aufnahme der Mopedfertigung
1955 Aufnahme der Reparatur und Wartung von PKW, 

Goggomobile, Ford
1958 Aufgabe der Motorradfertigung

Quelle:
Fam. Kunz

www.schreinerei-kunz.de

Ban



  



  



  

Maschinenbau, FAUDI FEINBAU

FAUDI FEINBAU GmbH, Im Diezen 4
Filterbau 
1938-1991

Quellen: FAUDI



  

Maschinenbau, FAUDI FEINBAU

FAUDI Feinbau GmbH
 Im Diezen 4

Herstellung von Filtern, insbesondere für 
Flugzeugbetankung und Mineralölwirtschaft

1938 Gründung der Produktionsgesellschaft Faudi Feinbau 
GmbH in Oberursel (Taunus), ca. 350 Mitarbeiter

1941 Fritz Faudi wird zum Wehrwirtschaftsführer ernannt
1945 Beschlagnahme des unzerstörten Werkes in Oberursel 

durch Amerikaner
1950 Freigabe des beschlagnahmten Werkes
1950 Ehrenbürgerschaft der Stadt Falkenstein an Fritz Faudi
1950 Erweiterung der Produktpalette um den Bereich 

Kühlschmierstoff-Filtration
1955 Tod von Fritz Faudi
1968  Errichtung der „Fritz und Margot Faudi Stiftung" 

Stiftungskapital ist der Wert der Firma Faudi. (Zweck der 
Stiftung: Die Gewinne gehen an die TH Darmstadt und 
sind zweckgebunden für Forschungen, die der 
Reinhaltung von Boden, Luft und Wasser dienen.)

1976 Übernahme durch Atlantik Gerätebau, Stadtallendorf  
1991 Verkauf der Faudi Feinbau GmbH an die Fa. Knecht 

Filterwerke GmbH, Stuttgart, ca. 270 Mitarbeiter
1993 Firma Mahle übernimmt den Stuttgarter Filterhersteller 

Knecht
1994 180 Mitarbeiter
1997 Umzug von Oberursel (Taunus) nach Stadtallendorf, 170 

Mitarbeiter, Umsatz: 43 Mio. DM (21 Mio EUR)
2000 Das Werk in Oberursel wird niedergelegt, der Boden wird 

saniert und Wohnungen werden errichtet.
2006  Watz Hydraulik, Lollar, übernimmt FAUDI GmbH, 65 

Mitarbeiter
Weiterführende Informationen: www.ursella.org

FAUDI FEINBAU GmbH, Im Diezen 4 
Filterbau 
1938-1997

Ban



  

Maschinenbau, FAUDI FEINBAU

FAUDI FEINBAU GmbH, Im Diezen 4
Filterbau 
1938-1991



  

Maschinenbau, FAUDI FEINBAU

FAUDI FEINBAU GmbH, Im Diezen 4 
Filterbau 
1938-1991

Prüfstand für 
Filterwasser-
abscheider zur 
Flugbetankung

Blick in die Montagehalle 1985

Quelle: H.Knobloch

Konstruktion (später durch CAD ergänzt 1985)

Quelle: H.Knobloch

Quelle: H.Knobloch



  



  



  

Maschinenbau, mabu

Burkard K.G. Maschinenfabrik
Feldbergstraße 53

1898 - 1985 
mabu-pressen AG, Gablonzer Str. 17 

Quellen: mabu



  

Maschinenbau, mabu

Burkard K.G. Maschinenfabrik
Feldbergstraße 53

1898 - 1985 
mabu-pressen AG

Gablonzer Str. 17 

1898 Gründung durch Karl Burkard, Feldbergstraße 53, 
Bauschlosserarbeiten

1919 Herstellung von Maschinen für Sattlerhandwerk

1927 Herstellung von Kühlanlagen

ca. 1932 Kleintransportwagen mit Eigenantrieb

ca. 1947 Entwurf der ersten Pressen durch Dr. E. Buder

1948 Beginn des Baues von Tischexzenterpressen

1959 Verkauf von Karl Burkard an Karl Koch, Feldbergstraße
„Maschinenfabrik Karl Burkard K.G.“

1962 Umzug von Feldbergstraße 53 in Gablonzer Straße 17

1964 Gesellschaftereintritt von Elmar Koch

1971 Neue Firmenbezeichnung: 
„Mabu-Pressen, Maschinenfabrik Karl Burkard K.G.“

1976 Austritt von Karl Koch als Gesellschafter

1980 45 Mitarbeiter

1983 Neugründung der „mabu-pressen GmbH“

1985 Maschinenfabrik Karl Burkard KG erloschen

1988 Neubau, ca. 6.500 m3 umbauter Raum, ca. 50 Mitarbeiter

1991 60 Mitarbeiter

2000 Umfirmierung in „mabu-pressen AG“

Quelle: mabu-pressen.de

BanBurkard K.G. Maschinenfabrik
Feldbergstraße 53

1898 - 1985 
mabu-pressen AG, Gablonzer Str. 17 



  

Maschinenbau, mabu

Burkard K.G. Maschinenfabrik
Feldbergstraße 53

1898 - 1985 
mabu-pressen AG, Gablonzer Str. 17 

Fertigung 1948

Mabu-pressen 2008

Quelle: mabu

Quelle: mabu



  

Maschinenbau, mabu

Burkard K.G. Maschinenfabrik
Feldbergstraße 53

1898 - 1985 
mabu-pressen AG, Gablonzer Str. 17 

Fertigung 1948

Fertigung 2011

Fotos: mabu-pressen

Foto: mabu-pressen



  



  



  

Maschinenbau, MESSKO 

MESSKO Albert Hauser GmbH & Co KG
An den Drei Hasen, Messko-Platz 1 

Herstellung von Messgeräten 

Albert Hauser

Quellen: MESSKO



  

Maschinenbau, MESSKO 

MESSKO Albert Hauser GmbH & Co KG
Herstellung von Messgeräten, insbesondere 
Reifendruckprüfer und Kühlwasserthermometer

1911 Gründung durch Albert Hauser (25) aus Ebingen (Württ.) 
in Frankfurt M.-Bockenheim. Herstellung von 
feinmechanischen Artikeln und Geräten

1922 Herstellung von Messgeräten für Automobilindustrie, 
insbesondere Kühlerthermometer, ca. 20 Mitarbeiter 

1925 Herstellung von Reifendruckprüfern, 20 Mitarbeiter
1930 Fertigung von Fernthermometern
1938/39 Umzug nach Oberursel, Zimmersmühlenweg 21

(Fa. Gans, Pharma Produkte)
1939 Eintritt von Dr. Georg Hauser als neuer Gesellschafter
1957 Eintritt von Dr. Helmut Hauser als neuer Mitgesellschafter
1960 200 Mitarbeiter
1961 Wandlung in MESSKO Albert Hauser OHG
1961 ca. 200 Mitarbeiter
1963  Zweigwerk in Laupen/Wald (CH)
1970 Gründung Montagewerk Oberaula, 25 Mitarbeiter
1980 Plötzlicher Tod von Dr. Georg Hauser
1980 Renate Hauser-Völkel neue Mitgesellschafterin
1981 ca. 130 Mitarbeiter
1989 Verlegung in die Gablonzer Straße
1992 ca. 50 Mitarbeiter
1999 Messko wird Tochtergesellschaft der Maschinenfabrik 

Reinhausen in Regensburg
2005 Messko führt Fließfertigung ein
2008 Umzug in Neubau „An den Drei Hasen“, ca. 70 

Mitarbeiter, Produktion von Thermometern und 
Füllstandsanzeigern für Leistungstransformatoren

1.1.2011 100 jähriges Jubiläum

                                        Weiterführende Informationen: www.messko.de

MESSKO Albert Hauser GmbH & Co KG
An den Drei Hasen, Messko-Platz 1 

Herstellung von Messgeräten 

Ban



  

Maschinenbau, MESSKO 

MESSKO-Hauser 1961

MESSKO Albert Hauser GmbH & Co KG
An den Drei Hasen, Messko-Platz 1 

Herstellung von Messgeräten 

Quelle: MESSKO



  

Maschinenbau, MESSKO 

MESSKO Albert Hauser GmbH & Co KG
An den Drei Hasen, Messko-Platz 1 

Herstellung von Messgeräten 

Quelle. MESSKO-Hauser

Quelle. MESSKO-Hauser



  



  



  

Maschinenbau, Sabel & Scheurer

Sabel & Scheurer GmbH
Korfstraße/Oberhöchstadter Straße 17

1874 - 1981

Quelle: ArGVObu

Quellen: A. Sabel, priv.



  

ca. 1951                                          Quelle: ArGVObu

Maschinenbau, Sabel & Scheurer

Sabel & Scheurer GmbH
Korfstraße/Oberhöchstadter Straße17

Dampfkesselbau

1874 Gründung durch Jean Sabel und Fritz Scheurer. 
Herstellung  von Schulbänken (bis 1914)

1881 Umzug in Oberhöchstadter Str. 17 

1900 Jean Sabel alleiniger Gesellschafter

1918 Fertigungsaufnahme von Niederdruck-Dampfkesseln

1938 Zusätzliche Fertigung von Kartoffeldämpfer-Kolonnen 

1948 Fertigungsaufnahme von Hochdruck-Dampfkesseln

1952 Herstellung von Ackerwagen

1970 Hochdruck-Dampfkessel Hauptgeschäft. 
Hoher Exportanteil, 48 Länder, große finanzielle Risiken 

1981 Liquidation

Sabel & Scheurer GmbH
Korfstraße/Oberhöchstadter Straße 17

1874 - 1981

Ban



  



  





  

Filterherstellung Weppler Filter

Weppler Filter GmbH
Zimmersmühlenweg 61

Filterherstellung
insbesondere für den Automobilbau

1935 Gründung durch Heinrich und Richard Weppler in Frankfurt 
Rödelheim. Bau von Tank- und Vergaserfilter für 
Motorräder

1945 Produktionserweiterung von Tank- und Ölfiltern für den 
VW-Käfer. 12 Mitarbeiter

Ca. 1960 Gewebefilterentwicklung und Produktion. 
Zusammenarbeit mit der Robert Bosch GmbH. 
Gemeinsame Entwicklungen für Einspritzsysteme

 
1965 Dipl. Ing. Heinz Weppler Mitgesellschafter

ca. 1970 Fertigung von Ölfiltern, Gasfiltern, Wasserfiltern,
Luftfiltern und –sieben, Kraftstofffiltern und –sieben

1977 Heinz Weppler und Albert Eckert, gemeinsame 
Geschäftsleitung. Gründung der  Weppler Filter GmbH.
Gemeinsame Entwicklung mit Bosch und ATE von Filtern 
für ABS Systeme

 
1985 120 Mitarbeiter 

1986 Umzug nach Oberursel, Zimmersmühlenweg

1994 Dipl. Ing. Stephan Weppler Mitgesellschafter
 
2007 Andrea Eckert Geschäftsführung  

Quelle: Weppler

Weppler Filter GmbH
Zimmersmühlenweg 61

Filterherstellung, seit 1935

Ban



  



  



  

Maschinenbau, Otto Heil GmbH 

Otto Heil GmbH, An den Drei Hasen 6-8
Elektrotechnische Fabriken 

1950 - 2005

Quelle: O. Heil

Quelle: O. Heil

Quelle: O. Heil



  

Maschinenbau, Otto Heil GmbH

Otto Heil GmbH 
Elektrotechnische Fabriken 

An den Drei Hasen 6-8
1950 - 2005

1950 Beginn der Fertigung von Elektromaterial durch 
Firmengründer Otto Heil auf dem Gelände des elterlichen 
Colonialwarengeschäftes Berlinerstraße/Freiligrathstraße

 
1951 Beginn der Herstellung von Kaltgerätestecker

1969 Umwandlung in oHG, ca. 90 Mitarbeiter

1969 Neubau „An den Drei Hasen 6-8" 

1976 Umwandlung in GmbH, Übergabe an Irmtrud Stein, über 
50% Export

1991 ca. 95 Mitarbeiter

2005 ca. 40 Mitarbeiter, Umsatz: 4,5 Mio EURO

2005 Verkauf an Schurter Holding AG, Luzern
 
2006 wird das alte Fabrikationsgebäude in der Berlinerstraße  

abgebrochen. An der Adresse "Drei Hasen" wird  weiter 
produziert.

2010 Aufgabe der Produktion in Oberursel

BanOtto Heil GmbH, An den Drei Hasen 6-8
Elektrotechnische Fabriken 

1950 - 2005



  



  



  

Verklebemaschinen Neubronner

NEUBRONNER GmbH & Co. KG
Neubronnerstraße 1

Klebepapiere, Verklebemaschinen 

Quellen: Neubronner  

Neubronner 1995

Quellen: Neubronner

Produkte
 2011



  

Verklebemaschinen Neubronner

Neubronner GmbH & Co KG
Herstellung von verstärkten Klebepapieren.

 Herstellung von Verklebemaschinen. 
Insbesondere für Verpackungs-, Möbel- und 

Buchbinderindustrie

Ca. 1850 Amtapotheker Wilhelm Neubronner erfindet 
Gummiermaschine für Heftpflaster 

1852 Firmengründer Julius Neubronner wird geboren
1905 Gründung durch Dr. Julius Neubronner, Hofapotheker, 

Kronberg. Trockenverklebung von Glasrahmen für 
Photographen. Vom Hobby zu einer Geschäftsidee!

1915  Herstellung von Nassklebestreifen für 
Verpackungsindustrie, da Hanfschnüre Mangelware, unter 
der Marke „Ubro“

1919-1920 Besetzung und teilweise Zerstörung der 
Fertigungsanlagen durch franz. Militär

1920 Produktion weißer Klebestreifen für Telegrammtexte
1924 Erschwerte Rohstoffbeschaffung durch innerdeutsche 

Zollregelung
1930 ca. 52 Mitarbeiter
1932 Tod von Dr. Julius Neubronner
1934 Verlegung der Produktion nach Oberursel, 

Hohemarkstraße, da keine Erweiterungsmöglichkeit in 
Kronberg. 29 Mitarbeiter

1939 – 1945 Erschwerte Produktionsbedingungen
1945 Starke Produktionsbehinderung durch fehlende Rohstoffe
1963 320 Mitarbeiter
1978 Tragischer Tod von Ralf Neubronner
1980 130 Mitarbeiter
1993 100 Mitarbeiter

Quellen: Neubronner

NEUBRONNER GmbH & Co. KG
Neubronnerstraße 1

Klebepapiere, Verklebemaschinen 
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Maschinenbau, TURNER Maschinenfabrik AG

TURNER Maschinenfabrik AG 
Gattenhöferweg 22 
Gerbereimaschinen

1907-1981

Quellen: ArGVObu



  

Maschinenbau, TURNER Maschinenfabrik AG

TURNER Maschinenfabrik AG

Oberursel

Bau von Gerbereimaschinen

1907 Bau eines neuen Fertigungswerkes (2600 qm) in Oberursel. 
60 Mitarbeiter

1910 Gründung der The TURNER COMPANY A.G

1914 Erwerb der Fabrik „J. Schreiber“. (s.a. UNO-Motoren)

1915 Umbenennung in „Maschinenfabrik Turner AG"

1918 Erwerb der „Sportwerke Schaeffner und Taggesell“. 
Während der Inflationszeit, Boomzeit wegen der hohen 
Exportanteile. 380 Mitarbeiter. 
Einrichtung einer Lehrwerkstatt wegen Facharbeitermangel.
In der Weltwirtschaftskrise Massenentlassungen

1930 ca. 179 Mitarbeiter

1946-48 Versorgung der Mitarbeiter durch Care Pakete der 
Muttergesellschaft  „USM, Boston, USA“
„Behandlung wie amerikanische Kollegen“

1974 305 Mitarbeiter, 11 Mio (22,4 Mio DM) Umsatz

1980 Übernahme durch Maschinenfabrik Moenus GmbH, 
Frankfurt

1981 Stilllegung der Fertigung in Oberursel, 170 Mitarbeiter

1982 Umzug der Moenus GmbH nach Oberursel

Weiterführende Informationen: www.ursella.org

TURNER Maschinenfabrik AG 
Gattenhöferweg 22 
Gerbereimaschinen

1907-1981

Ban



  

Maschinenbau, TURNER Maschinenfabrik AG

TURNER Maschinenfabrik AG 
Gattenhöferweg 22 
Gerbereimaschinen

1907-1981

Quelle: ArGVObu   

Quellen: ArGVObu   



  

Maschinenbau, TURNER Maschinenfabrik AG

TURNER Maschinenfabrik AG 
Gattenhöferweg 22 
Gerbereimaschinen

1907-1981

1914 Erwerb 
der Fabrik 
J. Schreiber

1918 Erwerb 
der Werke 
Schaeffner 

und Taggesell

Quelle: ArGVObu

Quelle: StA O.U



  



  



  

Schuhmaschinen, Adrian und Busch

Adrian und Busch, Feldbergstraße 31 
Herstellung von Schuh- und Verpackungsmaschinen

1835 bis 1975 

Quelle: ArGVObu

Quellen: ArGVObu



  

Schuhmaschinen, Adrian und Busch

Adrian und Busch
Herstellung von Schuhmaschinen und 

Verpackungsmaschinen. 

1894 Gegr. durch Jakob Adrian und Willy Busch, als 
Bauschlosserei, Oberursel, Austraße 24. (heute 20)

1897 Ausscheiden von W. Busch. (s. a. AUTOMAT)
1901 12 Mitarbeiter
1901 Umzug nach Feldbergstraße 31. 6500m2
1903 Bau der Villa Adrian
1909 Germania Welt System (Welt – engl. = Schuhrahmen)
1919 Aufträge aus Russland nach Erstem Weltkrieg sichern 

Existenz
1930 ca. 101 Mitarbeiter
1935 ca. 110 Mitarbeiter
1938 Tod von Jakob Adrian
1954 Erweiterungsbau in der Kumeliusstraße
1960 Über 60% der Produktion in Export
1962 Wandlung in KG
1970 60 Mitarbeiter, Liquidation. Produktionsprogramm an 

Albeko Schuhmaschinen GmbH, Frankfurt
1972 Bau eines 13 stöckigen Wohnhauses in der Berlinerstraße 40 

und Wohnhäuser Feldbergstrasse 31, 31A 

Adrian und Busch, Feldbergstraße 31 
Herstellung von Schuh- und Verpackungsmaschinen

 1835 bis 1970
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Maschinenbau, Spang & Brands

Spang & Brands, Feldbergstraße 57
Maschinenfabrik GmbH &Co

 1909 - 1983

Quelle: Spang&Brands

Quelle: Spang&Brands



Maschinenbau, Spang & Brands

Spang & Brands
Maschinenfabrik GmbH &Co

Feldbergstraße 57
Wiegen, Zählen, Abfüllen, Verpackungen

1909 Gründung durch Aureus Spang und Jakob Brands 
(Schwager), Hohemarkstraße/Ecke Eppsteinerstraße, 
Fertigung von Schuhmaschinen und Handel mit MO-
Motoren

1912 Neubau Feldbergstraße 57  
1925 90 Mitarbeiter
1930 ca. 50 Mitarbeiter
1932 25 Mitarbeiter
ca. 1940 Fertigung für VDM-Luftfahrt, Junkers/Kassel, Traub-

Automaten
1945 Fertigung von Schuhmaschinen und Ersatzteilen.

Spezialität: Maschinen für zweigenähte Schuhe. 
54A-Maschine

ca. 1950 Änderung der Schuhfertigung, dadurch 
Geschäftsrückgang

ca. 1960 Beginn der Entwicklung und Fertigung von 
Verpackungsmaschinen und zugehörigem Formenbau

1973 Fertigung von Maschinen und Formen für Plastik-
Einkaufsnetze für Lebensmittelindustrie. 

Lohnfertigung von Präzisionsteilen für Industrie. 
Ca. 75 Mitarbeiter.

Konzentration auf Verpackungsmaschinen
1983 Wegzug nach Friedrichsdorf-Burgholzhausen, wegen 

Platzmangel. 60 Mitarbeiter. 
1996 Ersatzteilvertrieb für Schuhmaschinen an Fa. 

Biedermann
2011 Ausschließlich Spritzguss für Medizintechnik

Quellen: Echterdiek 
Spang & Brands, Feldbergstraße 57 

Maschinenfabrik GmbH &Co
1909 - 1983

Ban



  



  



  

Industriegeschichte Oberursel

Industriegeschichte Oberursel

Vielen Dank an die Sponsoren, 
Mitarbeiter, Mitautoren, 

und Spender von Unterlagen

Auersch, Erich
Bott, Andrea, StAObu
Bischoff, Josef
Brum, Hans-Georg, Stadt Oberursel
Echterdiek, Friedrich, Spang&Brands
Eckert, Andrea, Fa. Weppler
Erbacher, Thomas, Fa. Ubro
Egler, Helmut, Fa. Egler
Google-Maps
Große - Allermann, Reinhard
Knobloch, Helmut
Krieger-Kunz, Fa. Kunz
Lampe, Karl-Heinz
Lorenz, Sabine, Fa. Rolls-Royce
Rapp, Oliver
Sabel, Agnes
Schäfer, Fa. mabu
Schmidt, Hermann
Schmitt, Fa. Mabu
Sterrmann, Günter
Sternstein, R.
Unger, Marion
Vaupel, Guido, Fa. Messko/Reinhausen.
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